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Gegenſtand. un er behandeln den hochintereſſanten Stoff: Die letzten
kirchenpolitiſchen Zwangsgeſetze Im Kampfestoben. Die kETQ der diskretionären
ollmachten Die Anbahnung eines modus Vivendi. Fortſetzung und Ende der
kirchenpolitiſchen Kämpfe un außerpreußiſchen Staaten des eu  en ReicheSchlußbetrachtung.

den anſprechen

en Apiteln des Schlußbande rechnen wir folgende:Preußiſche Biſchöfe Im Kerker und n der Verbannung. Die rangſale von
Hlerus und Volk Im Kulturkampfe Der Römerzug der deutſchen Intelligenz.ur Bismarck und der Kulturkam Die weltgeſchichtliche Bedeutung des
Kulturkampfes

Man ird dem Verfaſſer beiſtimmen müſſen, enn ETL Qm der
Geſchichte des unſeligen Kulturkampfes Unte anderem ſich äußert: „Der
Liberalismus ar auf eine ropma geſtoßen, deren xiſtenz längſt in
das Reich der Legende oder der Fabel verwieſen hatte, auf die acht des
Gewiſſens Und der mit dem Lihberalismus verbündete iſerne Kanzler, der
binnen ünf Jahren zwei Kaiſerreiche aus ihrer Ma  ellung verdrängt 0  2,mußte zur Einſicht gelangen, daß die Fortſetzung ſeines Kampfes eine
geiſtige Macht, das ewiſſen von neun Millionen Untertanen, keine usſi
auf Erfolg ewähre Keinesfalls dürfte von der katholiſchen 1＋ erwartet
werden, daß ſie, (TY und ehrwürdiger als alle europäiſchen Staaten, ſie, die
tiftung des Sohnes Gottes, mit dem Mindeſtmaß von Rechten fürlieb nehmen
werde, das eine kurzſichtige, engherzige, machtlüſterne Beamtenſchaft und eine
parlamentariſche Zufallsmehrheit ihr zuzumeſſen eliebt hatten: daß die 1
das Prinzip der Staatsomnipotenz, wie mn ſchärfſter Weiſe n den Mai
eſetzen ausgepräg
nung“ 43 97t war,  436 fH anerkennen  „ erde, war eine eitle und vergebliche Hoff

Man ird vielleicht ſagen können, daß keine Periode der neueſten Zeit
der Kirchengeſchichte o viel des Lehrreichen bietet, wie gerade die Geſchichte
des preußiſchen Kulturkampfe Nicht bloß die Kämpfer onnten und mußten
lernen, ondern au der Klerus und das atholi  che Volk von heute ndenoch immer in der Deu  an von —0—1 einen tüchtigenLehrmeiſter

Nachdem wir ißlings erk 5 Ende geleſen, erinnerten wir Uns
willkürlich der prophetiſchen Worte, die ur Bismarck mehr als ahre
vor Beginn des Kampfes die atholi  che 1 geſprochen und die ſich
buchſtäblich erfüllten. m November 1849 e der eiſerne Kanzler ſich
Iun der Zweiten Kammer geäußert: „Ich hoffe 8 noch 5 erleben, daß das
Narrenſchiff der Zeit dem Felſen der chriſtlichen＋ ſcheitert; denn noch

der Glaube an das geoffenbarte Wort Gottes im Volk feſter als der
Glaube an die ſeligmachende Td irgend eines Artikels der Verfaſſung.“

Mautern. Dr Joſ Höller 88

12) M. lan Hus Napsal Dr Jan Sedlaäk, profèssor bohoslovi
Brné (XIII. 377 3939 Praze 1945, AKLlAdemn DE6dictoi
TOkOpa. M. Jan Hus Vo Dr Johann Sedläk, Theologieprofeſſor
mn Brünn. Prag 1919, Prokopiusheredität.

Zu rechter Stunde, zur 500 Wiederkehr des Jahres, das den ſeudo
reformator Böhmens, Jan Hus, auf dem Scheiterhaufen onſtanz ſah,
erſchien 1915 ein erf aus der Feder eines berufenen Hiſtorikers, des Husorſchers Profeſſor Sedlak V Brünn, das die Bedeutung Huſſens In klarem

erſcheinen äßt Es erfällt un zwei eile Im erſten, der ſich aus acht
Apiteln zuſammenſetzt, entwirft der Uutor im Kapitel, betitelt „Die Zeit
vor Hus“, ein Bild von den letzten Dezennien, dem Auftreten des
Reformators vorausgingen. Er ſchildert das und religiöſe Leben mit
beſonderer Berückſichtigun des Klerus, dann die verſchiedenen Reformbe⸗
ſtrebungen iun Böhmen, die allgemeine Lage der 11  E, die wiſſenſchaftlichen
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Streitigkeiten, inſofern ſie n Böhmen ihren derha fanden, dann das
abendländiſche Schisma und deſſen Rückwirkung auf Böhmen, das Verhältnis
von 1 und Staat aſe die nationalen und ökonomiſchen Zuſtände In
Böhmen, beſonders Uunter Karl und zuletzt die Vorläufer Huſſens

Nachdem der IU ſo den Hintergrund gemalt, wendet ETL ſeine Auf
merkſamkeit der au

erſon Er behandelt im Kapitel Unter der Ueber  —  —
ſchri 77  1e Jahre der Vorbereitung und der erſprießlichen Tätigkeit“ Hus
als Studenten der Philoſophie und die Zuſtände auf der philoſophiſchen Fa
kultät V Prag, dann Hus als Prieſter, den erſten Wiclifiſchen Streit und
die erſte Verurteilung der 45 Artikel des engliſchen Pſeudoreformators, dann
die Anfänge der Tätigkeit Uſſen als rediger der böhmiſchen Bethlehems
apelle, ſeine erſten reformatoriſchen Beſtrebungen, ſeine Stellung zur ehre
von der emanenz un der Euchariſtie, ſein Wirken als Theologieprofeſſor und
Synodalprediger.

Das Kapitel, betitelt „Die erſten Stürme“, ſchilder die zweite Ver
urteilung der Wielifiſchen Artikel, zeig Hus bereits als Führer der Wiclifiſten,
behandelt ſein Auftreten den Prager Tzbiſchof, die En  ehung des
Kuttenberger Dekretes, die vo  ändige errſcha der Wiclifie der böhmiſchen
Univerſität, die erſten kirchlichen Strafen, die Üüber Hus verhängt werden,
ſowie ſeine rhöhte emagogiſche Tätigkeit An der bethlehemitiſchen Kapelle

Das Kapitel, überſchrieben: „Das iut  che Jahr“, zeigt Huſſen Im Banne
Alexanders die Auslieferung und Verbrenn der Wiclifiſchen Bücher;
dann Uhr den Beweis, daß Hus wiederum der Remanenz un der
Euchariſtie feſthält, behandelt den eL  en am zwiſchen Hus und Zbynko,
und als rgebnis esſelben die dogmatiſch⸗polemiſchen Liften Huſſens, ferner
den Prozeß vor Johann XXI weiter Hus als Vorſitzenden V der oge⸗
nannten Quodlibet⸗Disputation und ſchließlich ſeine Verbindung mit den
engliſchen Lollarden.

Das Kapitel Uhr den te „Höhepunkt und Es erſcheint
hier Hus als Sieger 1  ber den rzbiſcho durch die Unterſtützung des Königs
Wenzel I  . dann behandelt das Kapitel Huſſens Auftreten den In
quiſitor Marik und den Engländer Stokes, ſeinen direkten egenſatz dem
Papſte, der ihm bereits Nur der Antichriſt iſt, ferner die Stellung Huſſens V-
den verſchiedenen Streitfragen über die päpſtliche Macht, das rogramm des
miſchen Reformators, ſeinen am die Ablaßbulle Johannes X  .
die auf Wunſch des Königs uim athauſe abgehaltene Verſammlung, das oge
nannte zweite wiclifiſche Turnier, und leli die feierliche Exkommuni⸗
kation durch ohann X

„In der Verbannung“ lautet die Ueberſchrift des tte Es er
Huſſens Tätigkeit außerhalb Prags, die wiſchen der katholiſchen und wieli
fitiſchen Partei abgehaltenen Beratungen über den Frieden, dann die In dieſer
Zeit von beiden Seiten verfaßten Taktate Üüber die Kirche, die religiöſen Zu
ſtände rags, die Betätigung des Reformators auf den zwei Burgen, die ſeine
Aufenthaltsorte un der Verbannung N, die in rung der Kommunion
Unter beiden Geſtalten, die erufung Huſſens zum onſtanzer Konzil und
die Ereigniſſe vor und während ſeiner Reiſe 8 demſelben

Das Kapitel „In Konſtanz“ behandelt die Ereigniſſe umn onſtanz
vor der Gefangennahme Huſſens, dann dieſe ſe ferner die erſten Verhöre
mit ihm, die weiteren Unterſuchungen ihn, die drei öffentlichen Ver
höre, den ſychiſchen Uſtan Huſſens, der einen tderru moraliſch ausſchloß,
das Urteil und Vollziehung esſelben, und zuletzt die Stellung des Konzils
3zUm Geleitbrief.

Das Kapitel, „Huſſens Perſönlichkeit und Tätigkeit“, zeigt Hus als
unberufenen Reformator, ſeine literariſche und nationale Betätigung, ſein Ver
hältnis Wiclif, die Folgen ſeiner Tätigkeit Uund das Geheimnis ſeiner
Erfolge.
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Der zweite Teil des enthält wichtige Dokumente für die Be
andlung der huſſitiſchen Frage. Ein gründliches Namen⸗ und Sachregiſterbildet den

as erk bietet Beweis unächſt von dem Bienenfleiße und der
Gründlichkeit ſeines Verfaſſers Ein zehnjä riges Studium aller einſchlägigenWerke und Dokumente bot ih die Möglichkeit, die Huſſitiſche Frage erſchöpfend
3 behandeln. Es zeug ferner von einer Ludwig Paſtor erinnernden
Kombinationsgabe. Vor dem geiſtigen Auge des Leſers fügt ſich das reiche
Material V enem Moſaik zuſammen, deſſen Hauptfigur Hus, deſſen Neben.
figuren ſeine Freunde und Feinde, deſ Hintergrund die Zeitlage bildet.
Wie Iun einem ebenden te. der eſer den Reformator aus ſeiner Re
ſerve heraustreten, te. ihn die Führung der Wielifiſten übernehmen, ſeine
Umwandlung vom Reformator Jum Häretiker, zum Revolutionär, bis EL vor
der Flut der von ihm heraufbeſchworenen Ereigniſſe Unrettbar dem grunde
zueilt. mne kleine Lücke macht ſich un dieſem bemerkbar Da der Ver.
faſſer allen wichtigen Perſonen, die ihm freundlich oder feindli geſinnt
einen Platz anzuweiſen verſtand, vermißt man den Leidensgenoſſen Huſſens,
Hieronymus von Prag, der nach dem Urteile ernſter Hiſtoriker ziemlich
bedeutenden Einfluß auf den Reformator hatte Es 4 intereſſant, die An⸗
icht des Autors darüber 8 men So aber erſcheint dieſer Abenteurer
Nur dreimal wie ein Schatten. Der Verfaſſer bekundet ferner einen icheren
ritiſchen Blick Mit wohltuender, vornehmer Ruhe weiß Licht und Schatten
3 nden Er zeigt wohl die nen Seiten des Charakters Huſſens, gibt aber
au ſo are eweiſe von der Unaufrichtigkeit, Inkonſequenz und häretiſchenGeſinnung des Pſeudoreformators, daß ſeine Verurteilung als vollſtändig be
rechtigt, ſeine Verehrung als Reformator aber unbegründet erſcheint Be⸗
merkenswert iſt der Beweis des Verfaſſers, daß Hus die Remanenz In der
Euchariſtie gelehrt und deshalb ſeine Ableugnung In dieſer Hinſicht onſtanz
Im Widerſpruch mit der Wirkli  E ſtand

Betreffs der Losſprechung von der Exkommunikation V onſtanz ſcheint
der Autor anzunehmen, daß Hus vo  ändige Freiheit gewährt Urde, was
nicht mit der Anſicht vieler Hiſtoriker Brück, Zeibert, Helfert, Leo, Kry
tufek a.) übereinſtimmt, die eben n der Zelebration der und den
vielen Unterredungen mit eſuchern über die ehre Huſſens emne Verletzung
der kirchlichen Geſetze ſehen, durch die ſich Hus ſe des durch den Geleits⸗
brief zugeſicherten Rechtes ega Folgerichtig erſcheint dem Autor die Ver
haftung Huſſens als eine Verletzung des Geleitbriefes Um den Vorwurf eines
ungerechten Vorgehens vom Konzil fernzuhalten, chreibt e die aran
teils Sigismund zu, der ene 1  ber ſeine Macht hinausgehende Verſicherung
gab, teils Hus elbſt, eil nicht Ium Ge olge des Kaiſers kam

UI Uund leicht dahinfließende Stil ntſpri vollſtändig den An⸗
forderungen der Geſchichtsſchreibung.

Wertvoll iſt der zweite Teil,, der die hiſtoriſchen Dotumente enthält und
dem Leſer einen Unmittelbaren un. In die bewegte Zeit Huſſens bietet.

So ſich das Buch als emn gelungenes hiſtoriſche erk dar, und mit
Rückſicht darauf, daß Hus der Vorläufer Luthers in Böhmen war und der
Huſſitismus daſel auf das innigſte mit dem Proteſtantismus zuſammenhängt,
liegt der Wunſch nahe, daß eine eu  che Ueberſetzung das erk einem weiteren
gebildeten Kreiſe zugänglich mache.

Adweis. Dr arl Peterſilka.
13) Die—
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Der zweite Teil des Buches enthält wichtige Dokumente für die Be⸗

handlung der huſſitiſchen Frage. Ein gründliches Namen⸗ und Sachregiſter

bildet den A

u
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as Werk bietet einen Beweis zunächſt von dem Bienenfleiße und der

Gründlichkeit ſeines Verfaſſers. Ein zehnjähriges Studium aller einſchlägigen

Werke und Dokumente bot ihm die Möglichkeit, die Huſſitiſche Frage erſchöpfend

zu behandeln. Es zeugt ferner von einer an Ludwig v. Paſtor erinnernden

Kombinationsgabe. Vor dem geiſtigen Auge des Leſers fügt ſich das reiche

Material zu einem Moſaik zuſammen, deſſen Hauptfigur Hus, deſſen Neben⸗

figuren ſeine Freunde und Feinde, deſſen Hintergrund die Zeitlage bildet.

Wie in einem lebenden Bilde ſieht der Leſer den Reformator aus ſeiner Re⸗

ſerve heraustreten, ſieht ihn die Führung der Wielifiſten übernehmen, ſeine

Umwandlung vom Reformator zum Häretiker, zum Revolutionär, bis er vor

der Flut der von ihm heraufbeſchworenen Ereigniſſe unrettbar dem Abgrunde

zueilt. Eine kleine Lücke macht ſich in dieſem Bilde bemerkbar. Da der Ver⸗

faſſer allen wichtigen Perſonen, die ihm freundlich oder feindlich geſinnt waren,

einen Platz anzuweiſen verſtand, vermißt man den Leidensgenoſſen Huſſens,

Hieronymus von Prag, der nach dem Urteile ernſter Hiſtoriker einen ziemlich

bedeutenden Einfluß auf den Reformator hatte. Es wäre intereſſant, die An⸗

ſicht des Autors darüber zu vernehmen. So aber erſcheint dieſer Abenteurer

nur dreimal wie ein Schatten. Der Verfaſſer bekundet ferner einen ſicheren

kritiſchen Blick. Mit wohltuender, vornehmer Ruhe weiß er Licht und Schatten

zu finden. Er zeigt wohl die ſchönen Seiten des Charakters Huſſens, gibt aber

auch ſo klare Beweiſe von der Unaufrichtigkeit, Inkonſequenz und häretiſchen

Geſinnung des Pſeudoreformators, daß ſeine Verurteilung als vollſtändig be⸗

rechtigt, ſeine Verehrung als Reformator aber unbegründet erſcheint. Be⸗

merkenswert iſt der Beweis des Verfaſſers, daß Hus die Remanenz in der

Euchariſtie gelehrt und deshalb ſeine Ableugnung in dieſer Hinſicht zu Konſtanz

im Widerſpruch mit der Wirklichkeit ſtand.

Betreffs der Losſprechung von der Exkommunikation in Konſtanz ſcheint

der Autor anzunehmen, daß Hus vollſtändige Freiheit gewährt wurde, was

nicht mit der Anſicht vieler Hiſtoriker (Brück, Zeibert, Helfert, Leo, Kry⸗

ſtufek u. a.) übereinſtimmt, die eben in der Zelebration der Meſſe und den

vielen Unterredungen mit Beſuchern über die Lehre Huſſens eine Verletzung

der kirchlichen Geſetze ſehen, durch die ſich Hus ſelbſt des durch den Geleits⸗

brief zugeſicherten Rechtes begab. Folgerichtig erſcheint dem Autor die Ver⸗

haftung Huſſens als eine Verletzung des Geleitbriefes. Um den Vorwurf eines

ungerechten Vorgehens vom Konzil fernzuhalten, ſchreibt er die Schuld daran

teils Sigismund zu, der eine über ſeine Macht hinausgehende Verſicherung

gab, teils Hus ſelbſt, weil er nicht im Gefolge des Kaiſers kam.

er ruhig und leicht dahinfließende Stil entſpricht vollſtändig den An⸗

forderungen der Geſchichtsſchreibung.

Wertvoll iſt der zweite Teil, der die hiſtoriſchen Dokumente enthält und

dem Leſer einen unmittelbaren Einblick in die bewegte Zeit Huſſens bietet.

So ſtellt ſich das Buch als ein gelungenes hiſtoriſches Werk dar, und mit

Rückſicht darauf, daß Hus der Vorläufer Luthers in Böhmen war und der

Huſſitismus daſelbſt auf das innigſte mit dem Proteſtantismus zuſammenhängt,

liegt der Wunſch nahe, daß eine deutſche Ueberſetzung das Werk einem weiteren

gebildeten Kreiſe zugänglich mache.

udweis.

Dr Karl Peterſilka.

13) Die „. Brüder im Weltkrieg. Von Dr jur. Heinz Brau⸗

weiler. 8 (91) Köln 1916, J. P. Bachem. M. 1.75; geb. M. 2.20.

In dieſer Schrift, welche den ſechſten Band der von Dr Karl Höber

herausgegebenen „Zeit⸗ und Streitfragen der Gegenwart“ bildet, hat Dr Brau⸗

weiler gemäß ſeiner eigenen Feſtſtellung (S. 4) das zur Zeit „erreichbare Ma⸗

terial“ über „die Rolle der Freimaurerei im Weltkrieg“ zuſammengeſtellt. DaBrüder im Weltkrieg. Von Dr zur einz Brau⸗

weiler. 8 947 öln 19⁴40, em M 1.75 geb M‚ 2.20
In dieſer Schrift, welche den ſechſten Band der von Dr Karl er

herausgegebenen „Zeit Uund Streitfragen der Gegenwart“ bildet, hat Dr rau
weiler gemäß ſeiner eigenen Feſtſtellung das zur Zeit „erreichbare Ma
terial“ über „die Rolle der Freimaurerei im Weltkrieg“ zuſammengeſtellt. Da


